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Zoi Tsokanou – Leitung

COLLEGIUM NOVUM ZÜRICH
Sarah Ouakrat – Flöte
Matthias Arter – Oboe
Azra Ramić – Klarinette
Sascha Armbruster – Saxofon
Brian Archinal – Schlagzeug
Francesco Palmieri – E-Gitarre
Manon Pierrehumbert – Harfe
Rahel Cunz – Violine
Mateusz Szczepkowski – Mandoline und Violine
Fabio Marano – Viola
Martina Schucan – Violoncello
Pietro Elia Barcellona – Kontrabass

Janic Haller – Technik
Pablo Assandri – Video Operator

Do 16. April 2026
19:30 Uhr 
Brunnenhof, Studio 1

Weitere Auff ührung 
am 26. April 2026 
im Rahmen des 
Festival Archipel in Genf.

Eine Kooperation mit der Zürcher Hoch schule 
der Künste (ZHdK) und dem Institute 
of  Incoherent Cinematography (IOIC). 



Felix Friedrich ●
(*2003)

Musik zu Filmstudie von 
Hans Richter (2026, Uraufführung)

Hans Richter (1888–1976)
Filmstudie (1926)

5’

Liza Lim (*1966)
Garden of Earthly Desire 
für Ensemble (1988)

Monster Chetwynd (*1973)
Trying to Empty the Sea 
with a Fork (Extended Version) 
(2024/26, Uraufführung)

 Monster Chetwynd Regie, Design, Schnitt 
 Oscar Oldershaw und Joe Campbell Kinematografi e 
 Cristina Lipari Technische Assistenz
 LeoDragon Chetwynd Lichtassistenz 
 Ruby Ceder Produktionsassistenz
 Aina Rea Aliotta, Azur, LeoDragon Chetwynd, 

 Jacob, Joanna  Kowalski, Sam Porritt, Lukas  Ryff el, 
Bryan Schaub,  Esther Schena, Paul Scherer, 
Eva Schneuwly, Lian Stähelin, Leopold Strobl, 
Lucca Cora Süss, Mimi Uzor, Ladina Whitehead 
und Jan Zachmann Performance

26’

Paul Guérin ●
(*1999)

Musik zu Cinq minutes de  
cinéma pur von Henri Chomette 

 (2026, Uraufführung)
Henri Chomette (1896–1941)

Cinq minutes de cinéma pur (1926)
5’

●  Kompositionsstudierende der ZHdK

Linxi Chen●
(*2000)

i see the vessel swelling in 
the mem brane, it bursts with 
red and green 

 (2026, Uraufführung)
Hans Richter (1888–1976)

Filmstudie (1926)
5’

Jannik Giger (*1985)
ADDIO für Film, Ensemble 
und Playback (2026, Uraufführung)

 Ein Auftrag des CNZ, unterstützt von der Ernst von 
Siemens Musikstiftung und der UBS Kulturstiftung

 Jannik Giger Konzept und Komposition 
 Demian Wohler Filmset und Konzept 
 Rebecca Meining Kamera und Konzept 
 Llewellyn Reichman Performance 
 Richard Haynes Assistenz Partitur 
21’

Wenjie Hu●
(*1999)

For Film Music (2026, Uraufführung)
Walter Ruttmann (1887–1941)

Lichtspiel: Opus IV (1925) 
4’

Rotem Eylam●
 (*2000)

A Tale: Another Tale (2026, Uraufführung)
Henri Chomette (1896–1941)

Jeux des refl ets et de la vitesse 
 (1925)
8’

PAUSE

54
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Seit den Anfängen des bewegten Bildes 
sind Film und Musik untrennbar mitei­
nander verbunden. Noch bevor sich eine  
eigenständige Filmmusikästhetik heraus­
gebildet hatte, wurden Filme von im­
provisierenden Pianist·innen begleitet, 
die Atmosphären schufen, Emotionen 
verstärkten oder Handlungslinien kom­
mentierten. Die visuelle Kunst lieferte 
Komponist·innen stets neue Impulse, wäh- 
rend musikalische Strukturen visuelle 
und dramaturgische Formen beeinfluss­
ten. Das Film-Konzert des CNZ greift 
diese vielschichtige Beziehung von Bild  
und Klang auf und widmet sich einem 
experimentellen Feld, in welchem histo­
rische Materialien und zeitgenössische 
Perspektiven aufeinandertreffen. Die 
Werke untersuchen dabei auf unterschied- 
liche Art und Weise, wie sich Bild und 
Klang zueinander verhalten: als Dialog 
zwischen früher Filmavantgarde und 
zeitgenössischer Musik, als sich gegensei­
tig bedingende Kunstformen oder als 
bewusste Umkehr gewohnter Produktions- 
weisen. So entsteht ein Konzertabend, 
der weder die Musik dem Film unterord­
net noch den Film als Projektionsfläche 
für Musik versteht. Vielmehr fungieren 
Bild und Klang als eigenständige Partner 
im künstlerischen Dialog. 

Das vom CNZ in Auftrag gegebene Werk 
ADDIO des Schweizer Komponisten und 
Videokünstlers Jannik Giger untersucht die 
feinen Übergänge zwischen Inszenierung  
und Realität. In dieser Arbeit treffen unter­
schiedliche künstlerische Zugänge aufei­
nander. Komposition, Performance, Kamera, 
Szene und filmischer Raum stehen in engem 
Austausch und prägen die kollaborative  
Form des Projekts. Jannik Giger und sein 

Team greifen bewusst auf filmische und musi­
kalische Referenzen zurück, auf ikonische 
Gesten, fragmentierte Narrative und vertraute 
Motive. In ADDIO begegnen wir der Schau­
spielerin Llewellyn Reichman in einem redu­
zierten, als Konstruktion erkennbaren Filmset. 
Im Vordergrund steht der Vorgang des Pro­
bens: Gesten werden wiederholt, Emotionen 
werden variiert und durch Überlagerungen 
und Verschiebungen verstärkt. Die Wieder­
holung verändert dabei den Status einer 
Emotion: Ist sie noch Ausdruck eines inneren  
Zustands oder bereits eine konstruierte Form?  
ADDIO bewegt sich genau in diesem Zwi­
schenraum. Dabei spielt die Musik eine ent- 
scheidende Rolle. Anstatt Emotionen zu be­
stätigen oder dramaturgische Wendungen zu 
illustrieren, beeinflusst sie die Wahrneh- 
mung der gezeigten Gefühle und unterläuft 
deren scheinbare Evidenz. Sie verfremdet und 
manipuliert die erzeugten Stimmungen und 
wirkt dadurch als eigenständiger analytischer 
Kommentar. So entsteht ein Spannungsfeld 
zwischen dem, was wir sehen, und dem, was 
wir hören. In ADDIO macht das Medium Film 
seine eigenen Produktionsbedingungen sicht­
bar. In der Überlagerung von Film und Musik 
wird die Beziehung von Authentizität und Dar­
stellung untersucht und die Realität selbst als 
fragile Konstruktion erkennbar. 

Ganz anders wird das Verhältnis von Film 
und Musik in der Gegenüberstellung von 
Liza Lims Komposition Garden of Earthly 
Desire und Monster Chetwynds dazu ent­
standener Videoarbeit hinterfragt. Der litera- 
rische Ausgangspunkt beider Werke liegt  
in Italo Calvinos Roman Il castello dei destini 
incrociati (Das Schloss, darin sich Schicksale 
kreuzen). In dieser ungewöhnlichen Erzäh­
lung treffen Reisende aufeinander, denen es 
im wahrsten Sinne des Wortes die Sprache 
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verschlagen hat. Um ihre Geschichten mitzu­
teilen, legen sie Tarotkarten, aus deren An­
ordnung ein Netz verschiedener miteinander 
verfl ochtener Erzählungen entsteht. Diese 
off ene, kaleidoskopische Form war für Liza 
Lim Ausgangspunkt ihrer Komposition. 
Garden of Earthly Desire erzählt parallel meh­
rere musikalische Geschichten, in denen 
sich verschiedene klangliche Stränge kreu­
zen und in Beziehung zueinander treten. 
Die Komponistin beschreibt dies als Prozess 
der Fragmentierung einer ursprünglich 
gedachten Einheit. In der Phase der Konzep­
tion erscheine eine musikalische Idee zu­
nächst als Ganzes; im Verlauf der Komposi­
tion werde sie jedoch in unterschiedliche 
Perspektiven, technische Strategien und 
klangliche Ebenen aufgespalten. So würden 
sich die Gleichzeitigkeit verschiedener 
Szenen und die Überlagerung von Bedeu­
tungsebenen in der musikalischen Form wi­
derspiegeln. Das resultierende Werk kommt 
dadurch einer Spur verschiedener Interpre­
tationen derselben Idee gleich. Im Verlaufe 
des Kompositionsprozesses entdeckte Liza 
Lim zudem Parallelen zu Hieronymus Boschs 
Triptychon Der Garten der Lüste – die drei­
teilige Struktur, die Fülle an fantastischen Ge­
stalten und surrealen Szenen –, was dem 
Stück schliesslich seinen Namen verlieh. Die 
künstlerische Praxis von Monster Chetwynd 
wiederum verbindet Performance, Skulptur, 
Film und Malerei. Ihre Arbeiten greifen 
Motive aus Kunstgeschichte, Popkultur und 
Mythologie auf und führen diese zu grotes­
ken, humorvollen und zugleich poetischen 
Bildwelten. Trying to Empty the Sea with a 
Fork entstand ursprünglich als installative 
Arbeit, für welche die Künstlerin 2024 mit 
dem Swiss Art Award ausgezeichnet wurde. 
In ihr bewegen sich sprachlos gewordene 
Figuren durch Calvinos Welt aus Symbolen 

und Anspielungen. Sie begegnen mittelalter­
lichen Bildwelten, fl üchtigen Szenen und 
rätselhaft surrealen Situationen, und aus der 
Interpretation dieser Zeichen entstehen 
ihre Geschichten. Ein wiederkehrendes Mo­
tiv ist dabei der Mund – eine Öff nung, die 
zugleich Einladung, Prophezeiung oder 
Schwelle sein kann. In Monster Chetwynds 
Videowelt fungiert dieser Mund als eine 
Art Übergang in einen Raum symbolischer 
Bilder, deren Bedeutung – wie bei Calvino – 
bewusst off en bleibt. Um diese fantastische 
Bildwelt mit der über dreissig Jahre zuvor 
entstandenen Komposition von Liza Lim zu 
verbinden, hat das CNZ Monster Chetwynd 
beauftragt, eine neue und deutlich erweiter­
te Version von Trying to Empty the Sea with 
a Fork zu schaff en. So ist eine Videoarbeit 
entstanden, die direkt mit Liza Lims Musik 
interagiert: Es begegnen sich zwei eigen­
ständige künstlerische Handschriften, die 
aus demselben literarischen Material schöp­
fen. Die Beziehung zwischen ihnen bleibt 
off en – ein Dialog von Bildern und Klängen, 
der sich im Moment der Auff ührung immer 
wieder neu konstituiert. 

Der dritte Programmpunkt widmet sich Kurz­
fi lmen aus einer Zeit, in der der Film seine 
eigenen Ausdrucksmöglichkeiten erst ent­
deckte. In Zusammenarbeit mit dem Zürcher 
Institute of Incoherent Cinematography (IOIC) 
wurden Werke aus der frühen Filmgeschich­
te ausgewählt, in welchen die Filmemacher 
Hans Richter, Walter Ruttmann und Henri 
Chomette jenseits traditioneller Erzählformen 
mit Rhythmus, Bewegung und Licht experi­
mentierten. Ihre Filme sind Studien über Form 
und Wahrnehmung, sie sind von musikalischem 
Denken inspirierte visuelle Kompositionen. 
In Kooperation mit der Zürcher Hochschule 
der Künste hat das CNZ fünf Studierende 
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beauftragt, zu diesen Werken neue Musik zu  
schreiben. Ein Jahrhundert nach der Entste­
hung der Filme begegnen sich so zwei Gene- 
rationen von Experimentierenden: die filmi­
schen Avantgardisten der 1920er-Jahre und 
junge Komponist·innen unserer Zeit. Eröffnet 
werden die beiden Konzerthälften mit neuen 
Kompositionen zu Hans Richters Filmstudie 
aus dem Jahr 1926. Richters abstrakte Bild­
sprache – geometrische Formen, rhythmische 
Bewegungen und präzise geschnittene Se­
quenzen – bildet einen Resonanzraum für die 
Musik von Linxi Chen und Felix Friedrich,  
die ihrerseits mit energetischen Spannungen 
und farbigen Klangschichten arbeiten. Die 
zweifache musikalische Annäherung an den­
selben Film macht sichtbar, wie unterschied­
lich Bild und Klang miteinander interagieren 
können und wie offen diese Beziehung bleibt. 
Auch Walter Ruttmanns Lichtspiel: Opus IV 
gehört zu den Meilensteinen des abstrakten 
Films. In diesem Werk von 1925 werden Farbe,  
Bewegung und Rhythmus zu einer Art visu­
eller Symphonie. Wenjie Hu greift diese Idee  
auf und entwirft mit For Film Music eine mu-
sikalische Perspektive, die das Zusammenspiel  
von Licht und Klang neu deutet. Zwei Filme 
von Henri Chomette – Jeux des reflets et de  
la vitesse sowie Cinq minutes de cinéma pur –  
erkunden das Medium Film als Spiel von  
Bewegung, Spiegelung und Geschwindigkeit.  
Rotem Eylam und Paul Guérin reagieren  
darauf mit ihren eigenständigen musikalischen 
Visionen. Die Beiträge der Studierenden der 
ZHdK rahmen die beiden Projekte von Jannik 
Giger und Liza Lim/Monster Chetwynd ein 
und verbinden diese mit einem historischen 
Ausgangspunkt. 

Das Programm dieses Konzerts zeigt ver­
schiedene Möglichkeiten der Beziehung von 
Musik und Film. Gemeinsam ist allen Wer­
ken die Vorstellung, dass Bild und Klang in 
keiner festen Hierarchie zueinander stehen, 
dass Film und Musik einen gemeinsamen 
Raum bilden, in dem sich Wahrnehmung, 
Bedeutung und Erzählung immer wieder 
neu ergeben. So wird der Konzertsaal zu ei- 
nem Ort, an dem sich zwei Kunstformen  
im besten Sinne gegenseitig herausfordern.
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ZOI TSOKANOU  wurde in Thessaloniki geboren. 
Sie studierte Klavier in ihrer Heimatstadt sowie bei 
Konstantin Scherbakov und Johannes Schlaefli in 
Zürich. Prägend war ihre Assistenzzeit bei Bernard 
Haitink beim Tonhalle-Orchester Zürich sowie in 
Meisterklassen am Lucerne Festival. Von 2014 bis 2017 
war sie als feste Dirigentin am Theater Erfurt tätig, wo 
sie ein umfangreiches Opern- und Konzertrepertoire 
dirigierte. Von 2017 bis 2023 war sie Chefdirigentin und 
künstlerische Leiterin des Staatlichen Sinfonieorches­
ters Thessaloniki. Zwei Jahre lang hatte sie zudem die 
Position der stellvertretenden Dirigentin beim West­
böhmischen Symphonieorchester inne. In den vergan­
genen Spielzeiten gab Zoi Tsokanou ihr Debüt u.a. am 
Royal Opera House Covent Garden, an der Norwe­
gischen Nationaloper, am Grand Théâtre de Genève, 
mit dem Orchestre de la Suisse Romande, dem Natio­
nalen Symphonieorchester des Polnischen Rundfunks, 
dem Tiroler Symphonieorchester bei den Klangspu­
ren Schwaz, den Düsseldorfer Symphonikern und 
dem Hessischen Staatsorchester Wiesbaden. Weitere 
Engagements führten sie an die Griechische Natio­
naloper, zu Orchestern wie dem Orquestra Simfònica 
de Barcelona, dem Orchestre National de Lille, dem 
Cyprus Symphony Orchestra, dem Orquesta Sinfónica 
da Xalapa in Mexiko, der Norddeutschen Philharmo­
nie Rostock, dem Orquesta Sinfónica de Radio Televi­
sión Española und dem Ensemble Contrechamps. Sie 
ist regelmässig zu Gast beim Collegium Novum Zürich, 
so 2024 mit Carmen am Schauspielhaus Zürich und in 
der vergangenen Saison bei einer Hommage an Klaus 
Huber gemeinsam mit den Basler Madrigalisten.

Der in Basel lebende Komponist und Videokünstler 
JANNIK GIGER absolvierte einen Bachelor of Arts 
in Musik und Medienkunst an der Hochschule der 
Künste Bern bei Daniel Weissberg und Michael 
Harenberg sowie einen Master of Arts in Komposi­
tion an der Hochschule Luzern – Musik bei Dieter 
Ammann. 2015 schloss er den Studiengang Master 

of Arts in Specialized Music Performance (Kom­
position) am Konservatorium Basel bei Michel 
Roth und Erik Oña ab. Sein Werk besteht aus Or­
chester-, Kammer- und Samplingkompositionen, 
Videoarbeiten, Klang- und Rauminstallationen so­
wie Vinylpublikationen und Filmmusik. Seine Ar­
beiten werden international im Musik-, Film- und 
Kunstkontext rezipiert, wie beispielsweise beim 
Ultraschall Berlin, der Architekturbiennale Vene­
dig 2021, den Swiss Art Awards oder dem Theater 
Basel. Seine Kompositionen werden u.a. inter­
pretiert von Kaleidoskop, dem Arditti Quartett, 
Sarah Maria Sun, dem Mondrian Ensemble und 
dem Ensemble Phoenix Basel. Jannik Giger erhielt 
mehrere Preise und Auszeichnungen, u.a. Atelier­
stipendien in London (Stiftung Landis & Gyr), 
Berlin (Atelier Mondial) und Sri Lanka (Schweizer 
Kulturstiftung Pro Helvetia) sowie Werkbeiträge 
der Fondation Nicati-de Luze, der Schweizer Kul­
turstiftung Pro Helvetia, von Kulturelles BS/BL, 
der UBS Kulturstiftung, dem Lions Club Basel so­
wie 2013 den Förderpreis für Musik des Kantons 
Solothurn.

Die australische Komponistin, Pädagogin und Forsche­
rin LIZA LIM studierte Philosophie in Queensland so­
wie Komposition bei Riccardo Formosa in Melbourne 
und bei Ton de Leeuw in Amsterdam. Ihr Musik setzt 
sich mit Ritualen, materieller Wirkmächtigkeit und 
Umweltphilosophie in unterschiedlichen kulturellen 
Landschaften auseinander. Ihr gross angelegter Zyk­
lus Extinction Events and Dawn Chorus hat weltweit 
Resonanz gefunden, da er eindringlich zum ökologi­
schen Hören aufruft. Lims Musik – darunter Kam­
mer- und Orchesterwerke sowie fünf Opern – wird 
von Ricordi Berlin veröffentlicht. Sie schrieb Auf­
tragskompositionen u.a. für das Arditti Quartett, das 
Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks, das 
BBC Symphony Orchestra, das SWR Sinfonieorches­
ter, das Sydney Symphony Orchestra, die Los Angeles 
Philharmonic, das Ensemble intercontemporain und 
das Ensemble Modern. Ihre Werke wurden u.a. bei den 
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Salzburger Festspielen, beim Lucerne Festival und bei 
MaerzMusik aufgeführt. 2008 wurde Liza Lim Profes­
sorin für Komposition an der University of Hudders­
field. Seit 2017 lehrt sie als Professorin für Komposi­
tion am Sydney Conservatorium of Music, wo sie den 
Sculthorpe-Lehrstuhl für australische Musik innehat. 
2026 erhielt sie für ihr Cellokonzert A Sutured World 
den renommierten Grawemeyer Award for Music 
Composition.

MONSTER CHETWYND wurde in London gebo­
ren, wo sie am Royal College of Art studierte. Ihre 
Arbeiten sind genreübergreifend und reichen von 
Installationen, Filmen und Skulpturen bis zu Per­
formances. Monster Chetwynd ist bekannt für ihre 
überschwänglichen und unterhaltsamen Perfor­
mances mit handgefertigten Kostümen, Requisiten 
und Kulissen. Die Künstlerin beschreibt ihre Arbeit 
als ‹impatiently made› und verwendet häufig Ma­
terialien, die leicht zu verarbeiten und von den vie­
len Darsteller·innen, die sie zur Teilnahme einlädt, 
einfach zu verwenden sind. Dadurch betont sie den 
Gedanken der kollektiven Entwicklung, der einen 
Grossteil ihres Schaffens prägt. 2024 wurde Mons­
ter Chetwynd für ihre Arbeit Trying to Empty the Sea 
with a Fork mit dem Swiss Art Award ausgezeich­
net. Kommende Ausstellungsprojekte umfassen 
u.a. das Middelheim Museum und den Kunstraum 
Innsbruck. Ihre Arbeiten wurden in zahlreichen in­
stitutionellen Einzelausstellungen gezeigt, u.a. am 
Kunsthaus Zürich, in der Talbot Rice Gallery in 
Edinburgh, in der Kunsthalle Bielefeld, bei Copen­
hagen Contemporary, im Beiqiu Museum of Con­
temporary Art (BMCA) in Nanjing, im Belvedere 
Museum in Wien, der Schirn Kunsthalle in Frank­
furt, dem Migros Museum und in der Tate Britain. 
Zu ihren jüngsten Performances zählen Auftritte 
im Mudam Luxembourg sowie im Zürcher Cabaret 
Voltaire. Monster Chetwynd lebt und arbeitet in 
Zürich, wo sie von der Galerie Gregor Staiger ver­
treten wird und seit 2019 an der ZHdK lehrt.

Die Komponistin und Pianistin LINXI CHEN wurde in 
China geboren. Sie studierte am New England Con­
servatory bei Stratis Minakakis und Michael Gandolfi 
und absolviert derzeit ein Masterstudium in Komposi­
tion an der Zürcher Hochschule der Künste bei Isabel 
Mundry. Für sie ist Komponieren geleitet von etwas 
Ungezähmtem, das einem Wesen gleicht, das die Welt 
aus unerwarteter und umgekehrter Perspektive wahr­
nimmt. Im Verweilen in der Mehrdeutigkeit und dar­
in, die Form des Klangs der Wahrnehmung selbst zu 
überlassen, liegt für sie eine besondere Schönheit. Ihre 
Musik wurde unter anderem vom Ensemble Modern, 
dem Ensemble Musikfabrik, den Neuen Vocalsolisten, 
dem Ensemble PHACE und dem Mivos Quartet auf­
geführt. Im September 2026 wird sie ein Doktorats­
studium an der Columbia University aufnehmen.

Der aus Israel stammende Komponist und Gitarrist  
ROTEM EYLAM studiert Komposition an der Zürcher  
Hochschule der Künste bei Isabel Mundry und 
Burkhard Kinzler. Zuvor studierte er am New Eng­
land Conservatory in Boston und am Center for 
Jazz Studies in Tel Aviv. Seine Musik wurde von 
Ensembles wie dem Mivos Quartet, dem Diver­
timento Ensemble, den Neuen Vocalsolisten, der 
Ensemble Modern Akademie, Gerald Preinfalk 
(Klangforum Wien) und dem CNZ aufgeführt. Bei 
der Aufführung seiner eigenen Werke übernimmt 
er häufig eine aktive Rolle als Gitarrist oder Diri­
gent. Neben seiner Tätigkeit als Komponist ist er 
ein aktiver Improvisator und Jazzgitarrist. Er gab 
Meisterkurse an Institutionen wie dem Janáček-
Konservatorium in Ostrava, dem Berklee College 
of Music in Boston sowie in Bratislava.

FELIX FRIEDRICH wurde in Bonn geboren. Er stu­
diert Komposition bei Isabel Mundry an der Zürcher 
Hochschule der Künste. Ein Fokus seiner Arbeiten liegt 
auf Systemtheorie, live-elektronischer Interaktion und 
offener Form. In diesem Zusammenhang entwickelte 
er unter anderem ein Klavier-Elektronik-System, das 



1716

beim Next Generation X des ZKM Karlsruhe präsen­
tiert wurde. In Zusammenarbeit mit dem Ensemble 
Phoenix entstand zudem ein Werk für Solocello und 
Tape, inspiriert von Mario Davidovskys 12 Synchronisms.
Als Pianist ist Felix Friedrich in verschiedenen Pro­
jekten aktiv, zuletzt im Rahmen der Lucern Festival 
Academy mit Luciano Berios Linea. Darüber hinaus be­
suchte er Meisterkurse bei George Lewis, Mark Andre, 
Georges Aperghis und Stefan Wirth.

PAUL GUÉRIN wurde in Perpignan geboren. Seine 
musikalische Laufbahn begann er im Alter von sechs 
Jahren mit dem Saxofon. 2023 schloss er in Bordeaux 
ein Studium in Pädagogik und Performance in der 
Klasse von Marie­Bernadette Charrier ab. Durch 
die Auseinandersetzung mit zeitgenössischem Re­
pertoire begann er, selbst zu komponieren. Er stu­
dierte zunächst Komposition bei Jean­Louis Agobet 
am Konservatorium von Bordeaux. Nach seinem 
Diplôme d’Études Musicales (DEM) im Jahr 2024 
wechselte er nach Zürich. Derzeit studiert er Kom­
position bei Isabel Mundry an der Zürcher Hoch­
schule der Künste.

Der aus China stammende Komponist WENJIE HU
studiert Komposition an der Zürcher Hochschule der 
Künste bei Felix Baumann und Isabel Mundry. Zuvor 
studierte er bei Guo Long und Guo Yuan sowie im Pri­
vatunterricht bei Akira Nishimura und Sarah Nemtsov. 
Seine Musik wurde von Ensembles wie dem Arditti 
Quartett, den Neuen Vocalsolisten, dem Meitar En­
semble, dem Moscow Contemporary Music Ensemble, 
Vertixe Sonora, dem Basler Kammerorchester, dem 
Brooklyn Chamber Orchestra sowie von führenden En­
sembles in China aufgeführt und u.a. beim Internatio­
nalen Kompositionswettbewerb Luciano Berio, beim 
Internationalen Festival für Neue Musik in St. Peters­
burg, beim Mixtur Festival und beim CEME Interna­
tional New Music Festival präsentiert. 2022 fand in 
Chengdu, China, ein Porträtkonzert seiner Werke statt.

Das COLLEGIUM NOVUM ZÜRICH wurde 1993 ge­
gründet und hat sich seither als eines der führenden 
Solist·innen­Ensembles für zeitgenössische Musik 
etabliert. Wichtiger Bestandteil der künstlerischen 
Arbeit ist der direkte Kontakt zu den Komponist·in­
nen sowie der Austausch mit Kooperationspart­
nern im In­ und Ausland. Das CNZ brachte bisher 
über 200 Werke in unterschiedlichster Besetzung 
zur Urauff ührung, darunter Kompositionen von 
Carola Bauckholt,  Oscar  Bianchi,  Milica Djordjević, 
Beat Furrer, Vinko Globokar, Georg Friedrich Haas, 
Edu Haubensak, Hans  Werner  Henze, Klaus  Huber, 
 Michael Jarrell,  Rudolf  Kelterborn,  Martyna 
 Kosecka, Tobias Krebs,  Barblina  Meierhans,  Isabel 
 Mundry,  Emmanuel  Nunes, Helmut Oehring, Klaus 
Ospald, Enno  Poppe, Eleni Ralli, Katharina Rosen­
berger, Lisa Streich, Iris ter Schiphorst, Stefan 
Wirth und Gérard Zinsstag. Neben ungehörter Mu­
sik pfl egt das CNZ ein breites Repertoire von Wer­
ken des 20. und 21. Jahrhunderts. Seine Produktio­
nen reichen von gross besetzten Konzerten über 
kammermusikalische oder solistische Werke bis 
hin zu Musiktheater, Improvisation, Performance 
und spartenübergreifenden Werken, die auf un­
terschiedliche Spielstätten zugeschnitten sind. Am 
Pult des Ensembles standen bereits Dirigent·innen 
wie Pierre Boulez, Sylvain Cambreling,  Friedrich 
Cerha, Mark Foster, Heinz  Holliger,  Mauricio 
 Kagel, Delyana Lazarova, Lin Liao, Susanna Mälkki, 
Emilio Pomarico, Peter Rundel, Jonathan Stock­
hammer, Zoi Tsokanou und Yalda Zamani. Das 
CNZ tritt regelmässig im In­ und Ausland auf und 
gastierte bei renommierten Festivals und Veran­
staltern wie MaerzMusik, Lucerne Festival, Do­
naueschinger Musiktage, Schwetzinger Festspie­
le, Ultraschall Berlin, Klangspuren Schwaz, Wien 
Modern, Warschauer Herbst oder Wittener Tage 
für Neue Kammermusik sowie im Concertgebouw 
Amsterdam, der Kölner Philharmonie, der Luxem­
bourg Philharmonie und dem Wiener Konzerthaus.
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Einladung  
zum  
Mitspielen!

Auch in dieser Saison sind Musikbegeisterte eingela­
den, als Teil des CNZ-Do.it.yourself-Ensembles ein 
Werk zur Uraufführung zu bringen. Alle interessierten 
Amateurmusiker·innen und Neugierigen, die gemein­
sam mit Musiker·innen des CNZ eine Bühne teilen 
möchten, können in unserem DIY-Ensemble mitspie­
len. Ein hohes technisches Niveau braucht es ebenso 
wenig wie Kenntnisse in Neuer Musik, Notenlesen 
oder Improvisation – allein ein Instrument, gute Laune  
und Neugierde reichen aus!

Dieses Jahr schreibt die in Zürich lebende lettische 
Komponistin Asia Ahmetjanova ein neues Werk für 
das DIY-Ensemble. Do Sechseläutenplatz Yourself ist 
eine performative Komposition, die sich mit Fragen 
ums Imitieren und Neuverorten beschäftigt: Wie lässt 
sich ein realer Ort in den Konzertsaal übertragen, lässt 
sich das Publikum vom Konzertsaal an den Sechseläu­
tenplatz versetzen? Wie können wir die Klänge des 
Alltags jenen im Konzertsaal näherbringen?

In zwei Workshops und einer Endprobenphase vor dem 
Konzert wird mit Tönen getüftelt und mit Klängen ex­
perimentiert, bis am Ende eine fertige, vielschichtige 
Komposition zur Uraufführung gelangen kann.

PROBEN im Brunnenhof
Sa 	 6.	Juni 2026, 	 10–17 Uhr
Sa 	 20.	 Juni 2026, 	 10–17 Uhr
So 	 28. 	Juni 2026, 	 14–18 Uhr
Mo 	 29.	 Juni 2026, 	 18–21 Uhr
Di 	 30. 	Juni 2026, 	 18–21 Uhr
Mi 	 1.	 Juli 2026,	 18–21 Uhr

KONZERT im Brunnenhof, Studio 1
Do 2. Juli 2026, Anspielprobe 18 Uhr, Konzert 19:30 Uhr

Leitung: Gilles Grimaître (Klavier) und Asia 
Ahmetjanova
Mit: Manon Pierrehumbert (Harfe), Fabio Ma­
rano (Viola), Brian Archinal (Schlagzeug) und 
Kevin Toksöz Fairbairn (Posaune)

Willkommen sind alle interessierten Musik­
begeisterten, Amateurmusiker·innen und  
Neugierigen ab 12 Jahren

Teilnahmegebühr: CHF 50 / CHF 20

Anmeldung: bis 30. April 2026 per Mail an 
diy@cnz.ch. 

Die Teilnehmendenzahl ist begrenzt, die 
Aufnahme richtet sich nach der Reihen­
folge der Anmeldungen. Bitte gib uns dei­
nen Namen, dein Alter und dein Instru­
ment an und schreib uns kurz, was du gern 
für Musik machst und ob du gerade ein 
bestimmtes Stück spielst. (Nur für unsere 
Planung, wir machen keine Selektion!)

Mehr Infos unter www.cnz.ch/mitspielen 
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Gönner·in 
Einzelmitglied  
ab CHF 500 
Paarmitglied  
ab CHF 800 
Freier Eintritt in  
Begleitung zu allen 
Eigenveranstaltungen 
des CNZ.

Firma
ab CHF 5’000
Vier Firmenmitglieds­
karten mit freiem  
Eintritt zu allen  
Eigenveranstaltungen 
des CNZ.

Mäzen·in 
ab CHF 10’000
Individuelle  
Arrangements  
nach Ihren  
Wünschen.

Zuwendungen an  
den Förderverein des 
Collegium Novum 
Zürich können von den 
Steuern abgezogen 
werden.

Kontakt
Förderverein des Collegium 
Novum Zürich
Roland Wächter, Präsident
c/o  
Collegium Novum Zürich
Brunnenhofstrasse 20
8057 Zürich
foerderverein@cnz.ch

Unsere nächsten Konzerte
im Brunnenhof

Do 28. Mai 2026, 19:30 Uhr
mit Werken von  
Svetlana Maraš (UA) / Bethan Morgan-
Williams / Daniel Weissberg   
Collegium Novum Zürich
Ernesto Molinari CLEX 

Do 2. Juli 2026, 19:30 Uhr
mit einem Werk von  
Asia Ahmetjanova (UA)
CNZ-Do.it.yourself-Ensemble
Gilles Grimaître Künstlerische Leitung 

im Cabaret Voltaire
So 10. Mai 2026, 17:00 Uhr
Marco Stroppa im Gespräch

Martina Schucan Violoncello
Olivier Darbellay Horn
Tomás Gallart Horn

So 14. Juni 2026, 17:00 Uhr
Kevin Juillerat im Gespräch

Sascha Armbruster Saxofon
Fabio Marano Viola
Leandro Gianini Klangregie

Aktuelle Infos und Tickets unter www.cnz.ch

sich  
engagieren

Unbekanntes macht Sie neugie­
rig. Musikalische Überraschun­
gen sind Ihnen willkommen.  
Sie freuen sich über die neuen  
Klänge, die das Collegium  
Novum Zürich in das aktuelle 
Musikleben bringt.
Somit sind Sie bei uns, dem  
Förderverein des Collegium 
Novum Zürich, am richtigen Ort. 
Der gemeinnützige Verein hat 
zum Zweck, die künstlerische 
Tätigkeit des Ensembles wirk­
sam zu unterstützen. Er tut dies 
mit finanziellen Beiträgen für 
Kompositionsaufträge, grossbe­
setzte Ensemblekonzerte, Tour­
neen und für Spezialprojekte, 
die ohne zusätzliche finanzielle 
Mittel nicht realisierbar sind.

Werden Sie Mitglied 
unseres Fördervereins!

Als Mitglied des Fördervereins  
erhalten Sie regelmässig Infor­
mationen zu den Konzerten des 
Collegium Novum Zürich, Sie 
werden zu Probenbesuchen 
und Sonderveranstaltungen mit 
Ensemblemitgliedern eingela­
den – und natürlich auch zum 
einen und anderen Apéro. Gern 
nennen wir auf Wunsch Ihren 
Namen im Saisonprogramm und 
auf der Website.
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Elisabeth Weber Stiftung

UBS Kulturstiftung

Dr. Georg und Josi 
 Guggenheim Stiftung

Else v. Sick Stiftung

Impressum

Redaktion: Andri Hardmeier 
Grafi k: Rahel Arnold, 
www.rahelarnold.com
Druck: Mikro+Repro AG

Danke!
Wir danken Stadt 
Zürich Kultur und 
der Fachstelle 
Kultur des Kantons 
Zürich für ihre 
Betriebsbeiträge. 
Ohne die gross­
zügige fi nanzielle 
Unterstützung von 
Stiftungen sowie 
von unseren treuen 
Gönnerinnen und 
Gönnern liesse sich 
unser Programm 
nicht realisieren. 
Auch ihnen gebührt 
unser herzlicher 
Dank!
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